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    EDGAR ALLAN POE


    AMERIKANISCHER SCHRIFTSTELLER


    
      	Geboren 1809 in Boston, Massachusetts/USA


      	Gestorben 1849 in Baltimore, Maryland/USA


      	
        Einige seiner Werke:

        
          	Das Manuskript in der Flasche bzw. Die Flaschenpost1 (Originaltitel: MS. Found in a Bottle, 1833), Kurzgeschichte


          	Der Untergang des Hauses Usher bzw. Der Fall des Hauses Usher (Originaltitel: The Fall of the House of Usher, 1839), Kurzgeschichte


          	Der entwendete Brief (Originaltitel: The Purloined Letter, 1844), Kurzgeschichte

        

      

    


    Der amerikanische Dichter und (hauptsächlich) Kurzgeschichten-Autor Edgar Allan Poe wird 1809 in Boston geboren und hat die Geschichte der Literatur bedeutend geprägt. Besonders bekannt ist er noch heute für seine düster-grotesken, oft unheimlichen Erzählungen, die sich häufig dem Genre der Horrorliteratur (Gothic Novel) zurechnen lassen. Zudem wird Poe als Pionier des Kriminalromans gefeiert, ebenso wie für seine einflussreichen Beiträge zu den Genres Fantastik und Science-Fiction.


    Nach einem abgebrochenen Sprachenstudium an der University of Virginia und einer kurzen Militärkarriere schreibt Poe für diverse Zeitschriften, veröffentlicht einige Gedichte und seinen einzigen Roman, Die Erzählung des Arthur Gordon Pym aus Nantucket. Mit dem Schreiben kann er sich anfangs nur schwer den Lebensunterhalt finanzieren. Erst mit seinen Kurzgeschichten findet er mehr Erfolg, besonders mit Der Untergang (bzw. Der Fall) des Hauses Usher, Der Mann der Menge bzw. Der Massenmensch (Originaltitel: The Man of the Crowd) und Die schwarze Katze bzw. Der schwarze Kater (Originaltitel: The Black Cat), sowie vielen weiteren. Poe stirbt 1849 in Baltimore.

    


    
      
        1. Zu vielen von Poes Werken existieren heutzutage mehrere gängige Übersetzungen mit unterschiedlichen Titeln.

      

    

  


  
    DER DOPPELMORD IN DER RUE MORGUE


    EINE VERBRECHERGESCHICHTE


    
      	Textgattung: Kurzgeschichte


      	Herangezogene Ausgabe: „Der Doppelmord in der Rue Morgue (1841)“. Aus dem Amerikanischen von Gisela Etzel. In: Ders.: Der Doppelmord in der Rue Morgue und andere Verbrechergeschichten. Großdruck-Ausgabe nach UB 2721. Ullstein: Frankfurt/Main 1987.


      	Erstausgabe: 1841


      	Themen: Polizeiermittlung, Mord, Indizien, Logik, analytisches Denkvermögen

    


    Der Doppelmord in der Rue Morgue ist die erste Kurzgeschichte in Poes Verbrechergeschichten-Trilogie um den Detektiv C.Auguste Dupin. Sie wurde 1841 erstmals in der amerikanischen Zeitschrift Graham’s Magazine veröffentlicht.


    Der Protagonist, der Detektiv Dupin, zeichnet sich durch einen scharfen, analytischen Verstand aus, mit dessen Hilfe er Fälle allein durch logische Schlussfolgerungen löst. In Paris lernt er den anonymen Erzähler kennen, der sich gerade ebenfalls in der Stadt aufhält, als dort ein mysteriöser Doppelmord Aufsehen erregt: Madame L’Espanaye und ihre Tochter Camille, die beiden einzigen Bewohnerinnen eines Hauses in Paris, wurden bestialisch ermordet aufgefunden. Ein Mann wird festgenommen, doch es ist offensichtlich, dass es sich dabei nicht um den wahren Täter handelt und viele Fragen bleiben ungeklärt. Dank seines detektivischen Instinkts und seiner brillanten Logik ermittelt Dupin schließlich den echten Schuldigen.

  


  
    INHALTSANGABE


    Im Frühling des Jahres 18.. besucht der Erzähler Paris. Er freundet sich mit einem Franzosen namens Dupin an– dem Sohn einer berühmten, ursprünglich wohlhabenden, nun aber verarmten Familie– und beide eröffnen eine Art Wohngemeinschaft. Bald darauf erschüttert ein Doppelmord die Bürger und stellt die Polizei vor ein Rätsel: Madame L’Espanaye und ihre Tochter Camille, die recht zurückgezogen in ihrem Haus in Paris gelebt hatten, werden auf grausamste Weise ermordet aufgefunden.


    Die Nachbarn waren mitten in der Nacht durch Schreie aufgeschreckt worden und daraufhin gemeinsam mit den eilig herbeigerufenen Gendarmen in das Haus eingedrungen, wo sie zunächst noch streitende Stimmen vernehmen konnten. Den Zeugenaussagen zufolge soll eine davon definitiv Französisch gesprochen haben, eine weitere, schrillere konnte bislang nicht näher identifiziert werden.


    Camille L’Espanayes Leichnam wurde mit Würgemalen am Hals kopfüber in einem Schornsteinschacht entdeckt, in den sie offenbar noch kurz zuvor hinaufgestopft worden war. Die Leiche ihrer Mutter fand man enthauptet im Hof. Niemand kann verstehen, wessen Stimmen die Nachbarn gehört haben sollen– die der Opfer waren es offensichtlich nicht, ansonsten war niemand mehr anwesend.


    Nach einer polizeilichen Ermittlung wird ein Bankgehilfe verhaftet, der Madame L’Espanaye vor einigen Tagen geholfen hatte, eine größere Summe Bargeld zu ihr nach Hause zu transportieren. Ein mögliches Mordmotiv wäre demnach ein geplanter Diebstahl– allerdings war das Geld am Tatort noch beinahe vollständig vorhanden. Die Polizei tappt im Dunkeln


    Dupin kennt den Polizeipräfekten persönlich und erhält von ihm die Erlaubnis, das Haus der L‘Espanayes selbst unter die Lupe zu nehmen. Nach einer gründlichen Untersuchung in Begleitung des Erzählers kehren die beiden zurück nach Hause. Bei ihrer Unterhaltung offenbart sich einmal mehr Dupins herausragender analytischer Verstand.


    Dem Detektiv zufolge muss ein nahezu übermenschlicher Kraftaufwand nötig gewesen sein, um die Mutter quasi vollständig zu enthaupten und die Leiche der Tochter den Schornsteinschacht hinaufzupressen. Außerdem glaubt Dupin zu wissen, wie der Mörder entkommen konnte– was der Polizei bis dahin ein Rätsel geblieben ist: Eins der Fenster war nur scheinbar blockiert und verfügt tatsächlich über einen komplexen Öffnungsmechanismus. Zwei weitere Details faszinieren den Detektiv allerdings: Eine der beiden Toten hielt merkwürdige Haarbüschel umklammert, und die Würgemale am Hals der Tochter passen nicht zu menschlichen Händen.


    Nach einigen Nachforschungen kommt Dupin zu dem Schluss, dass die Abdrücke an Camille L’Espanayes Hals nur von einem Orang-Utan stammen können, was auch mit den gefundenen Haaren übereinstimmen würde. Für den Detektiv steht außer Frage, dass es sich um den Privatbesitz eines Matrosen handeln muss, zumal er am Tatort ein Indiz entdeckt hat, das auf eine Verbindung zum Seefahrermilieu verweist: ein abgerissenes Haarband mit einem Seemannsknoten.


    Um dem Besitzer des Tiers eine Falle zu stellen, gibt Dupin eine Zeitungsannonce auf, in der er angibt, einen Orang-Utan „gefunden“ und eingefangen zu haben. Für weitere Nachfragen möge man sich an der Privatadresse des Detektivs einfinden.


    Daraufhin meldet sich tatsächlich ein Mann. Es ist ein französischer Matrose, der– von Dupin unter Druck gesetzt– alles gesteht. Er ist der Besitzer des Menschenaffen und musste mitansehen, wie sein Schützling die Morde verübt hat. Der Matrose schildert auch den genauen Ablauf der Ereignisse:


    In jener Nacht war er von einer Feier zurückgekehrt und hatte den Orang-Utan beim „Friseurspielen“ vorgefunden– mit dem Rasiermesser in der Hand. Als dieser seinen Besitzer bemerkte, bekam er Angst und floh, nach wie vor mit dem Messer bewaffnet. Mitten in der Nacht kam es so in den Straßen von Paris zu einer wilden Verfolgungsjagd, als der Matrose versuchte, seinen Affen wieder einzufangen.


    Vor dem Haus der L’Espanayes erregte ein hell erleuchtetes Wohnungsfenster die Aufmerksamkeit des Orang-Utans. Der Affe kletterte einen Blitzableiter empor und drang durch ein offenes Fenster in die Wohnung ein, wo er die beiden Damen überraschte. Dem Matrosen gelang es zwar, dem Tier nach oben zu folgen, doch das Fenster war bereits wieder geschlossen und ließ sich von außen nicht mehr öffnen, sodass der Mann nur hilflos beobachten konnte, was als nächstes geschah. Der Orang-Utan nahm seine Barbier-Aktivitäten wieder auf und versuchte, Madame L’Espanaye zu „rasieren“. Die alte Dame geriet jedoch in Panik, und ihre Schreie erschreckten wiederum das Tier so sehr, dass es ihr aus Angst den Kopf abtrennte. Die Tochter war unterdessen in Ohnmacht gefallen und in seinem Blutrausch erwürgte der Affe nun auch sie. Erst danach bemerkte er seinen Besitzer, seine Wut schlug in Angst vor einer Bestrafung um, weshalb er sich bemühte, seine Tat zu vertuschen, indem er den leblosen Körper der Tochter den Schornstein hinaufzwängte. Daraufhin stieß er den Leichnam der Mutter aus dem Fenster (das sich mithilfe des speziellen Mechanismus von innen mühelos öffnen ließ) in den Hof und floh ebenfalls auf diesem Weg, während das Fenster hinter ihm zuschlug. Der Matrose war bereits kurz zuvor davongeklettert, da er fürchtete, man würde ihn für verantwortlich halten. Die Stimmen, die die Nachbarn vernommen hatten, gehörten also dem Orang-Utan und dessen Besitzer.


    Nachdem er dieses Geständnis gehört hat, begibt sich Dupin zum Polizeipräfekten und berichtet dort, was sich zugetragen hat. Der unschuldige Bankgehilfe wird aus der Untersuchungshaft entlassen, während der Matrose unbehelligt bleibt. Es gelingt ihm, seinen Affen wieder einzufangen, und er verkauft ihn schließlich zu einem hohen Preis an den botanischen Garten von Paris.
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